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Mittwoch

Badischer Landtag .
* Karlsruhe , 14 . April . 17 . öffentliche Sitzung der

Ersten Kammer . (Schluß aus der Beilage Nr . 104 .)
-rrhr . v . Göler gibt seinem Danke für die Dar¬

legungen des Herrn Ministers Ausdruck . Mit besonderer
-kreude habe er die Mittheilungen über das Ergebniß
der neuen schuldstatistischen Erhebungen vernommen . Das¬
selbe stimme mit Redners eigenen Beobachtungen darin
überein , daß sich der Schuldenstand auf dem Lande in
den letzten Jahren wohl eher verbessert als verschlimmert
habe Die beobachtete Zunahme sei vielfach nur eine
scheinbare, weil in vielen Füllen Hypotheken für bisherige
Personalschulden eingetragen werden.

In Bezug auf die Petition will Redner sich kurz fassen .
Mit den Ausführungen der Herren v . Rüdt und v . Bod-
man sei er einverstanden. Er habe sich zum Wort ge¬
meldet , nicht weil er in einem Gegensätze zu dem Kom¬
missionsberichte stehe , sondern weil er in dem Berichte
manches vermißt habe. Frhr . v . Bodman habe ihm in
dieser Hinsicht die Darlegung sehr erleichtert. Vermißt
habe er in dem Berichte ein Eingehen auf die Bedeutung
der Organisation . Es komme vor allem darauf an , daß
die Organisation dem kleinen Landwirth es auch wirklich
erleichtere, von dem Anerbieten der Amortisation Gebrauch
zu machen.

Mit der Ueberweisung der Petition zur Kenntnißnahme
sei er einverstanden; er möchte der Kommission für diesen
Antrag danken, weil aus dem Berichte herauszulesen sei,
daß eigentlich die Neigung obgewaltet habe , Uebergang
zur Tagesordnung zu empfehlen. Für letzteres seien zwei
Gründe im Berichte angeführt . Der eine bestehe darin ,
daß der Petent auf die früheren Verhandlungen des Hohen
Hauses keine Rücksicht nimmt . Für die Sache würde es
nach Redners Ansicht gewiß nur von Vortheil gewesen
sein , wepn der Petent jene Verhandlungen eingehend
studirt hätte , weil wohl nirgends in der Literatur eine
so erschöpfende und gründliche Bearbeitung der ein¬
schlägigen Fragen zu finden sei , als in jenen Verhand¬
lungen und den Berichten des Geh . Raths Knies und
des Frhrn . v . Rüdt. Das sei aber immerhin kein Grund,
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen , wenn
sie sonst auch nur einen gesunden Gedanken enthalte . Der
zweite Grund bestehe darin , daß nichts darin vorgebracht
sei, was nicht schon in diesem Hohen Hause Berücksichti¬
gung gefunden hätte . Das sei richtig. Aber ein guter
Gedanke brauche Jahre und Jahrzehnte, bis er zum Ab¬
schluß und zur vollen Wirksamkeit komme , man müsse ihn
bei jeder Gelegenheit immer auf 's neue betonen. Eines
äußeren Impulses, auf die Frage zurückzukommen , habe
es für das Hohe Haus freilich nicht bedurft .

Wenn er mit den Ausführungen des Kommissionsbe¬
richts sich im ganzen einverstanden erkläre , so freue er
sich namentlich auch darüber, daß der Abschluß mit der
Rheinischen Hypothekenbank in so günstiger Weise gelun¬
gen sei . Der ganze Vortheil des Abkommens trete aus
der neuerlichen Mittheilung entgegen, daß die Bank die
mehrerwähnte Kündigungsklausel (in 8 7 a .) habe fallen
lassen. Als es sich früher darum gehandelt habe , für
die ländliche Bevölkerung günstigere Bedingungen für die
Feuerversicherung bei Privatgesellschaften zu erzielen und
die Vortheile eines Abkommens mit einer Gesellschaft
weiteren Kreisen bekannt zu machen , da habe Redner die
Erfahrung gemacht, daß die Passivität der Bauern leicht
beseitigt werden kann, wenn die Belehrung durch Leute
unterstützt wird , welche ein gewisses Vertrauen bei der
Bevölkerung genießen. Er freue sich daher , daß die
Großh. Regierung die Agitation für das Abkommen mit
der Rheinischen Hypothekenbank unterstützen will , und
erwarte davon eine wesentliche Förderung. Nicht ganz
mit Unrecht habe die landwirthschaftliche Bevölkerung
ein gewisses Mißtrauen gegen Privatgesellschaften , weil
sich schon mancher dabei die Finger verbrannt und man
oft beobachtet habe, wie der Einzelne durch harte Ver¬
tragsbestimmungen der Gesellschaft auf Gnade und Un¬
gnade ausgeliefert werde.

Weil Redner nicht wünsche, daß das gesammte Boden¬
kreditgeschäft in die Hand einer einzigen Aktiengesellschaft
komme, eben deshalb sei er dafür , daß man den Spar¬
kassen es erleichtere , hier mitzuwirken. Etwas verwun¬
dert sei Redner freilich über das plötzliche Interesse der
Sparkassen für den ländlichen Kredit. Bisher seien die¬
selben viel mehr geneigt gewesen , große Darlehen auf
städtische Grundstücke zu geben . Eine Aenderung hierin
sei freudig zu begrüßen. Gegenüber der Klage der Spar¬
kaffen, daß infolge des Abkommens mit der Rheinischen
Hypothekenbank der Zinsfuß herabgehe, sei Redner aber
entsetzlich kühl. Der Herr Minister habe die Gründe
trschöpfend ausgeführt .

Redner habe sich früher bestimmt dahin ausgesprochen,
daß eine Landeskreditkasse den Vorzug vor dem Abkommen
verdiente . Er sei noch heute dieser Ansicht und bedaure,
daß die Wünsche , welche die Kammer so wohlbegründet
ausgesprochen habe, auf Widerstand gestoßen seien . Er
glaube, daß der Widerstand jetzt nicht mehr vorhanden
sei und die Aussichten günstige wären , wenn man noch
vor blanker Karte stünde . Die finanzielle Lage würde
Redner dabei nicht abschrecken. Die Landeskreditkaffe dürftedas Land nichts kosten. Nur darum würde es sich han¬deln , erstmals das nöthige Kapital aufzubringen . Im

weiteren werde die Sache von selbst gehen müssen, ähn¬
lich wie dies z . B . bei der Zehntablösung der Fall ge¬
wesen sei . Wenn Redner keinen förmlichen Antrag stelle,
so gehe er von der Erwägung aus , daß man zuwarten
solle, wie sich das bestehende Abkommen weiter entwickeln
wird , und daß auf diesem Wege Erfahrungen gemacht
werden können , die Man später bei Errichtung einer
Landeskreditkasse wohl werde verwerthen können. Wenn
er mithin zunächst auf die Errichtung der Landeskredit¬
kasse verzichte , so müsse er hoffen , daß der andere Weg,in der Richtung eines engeren Anschlusses an die Ge¬
meinden , betreten werde . Dies sei der eine in der Pe¬
tition enthaltene Punkt , der die Ueberweisung zur Kennt¬
nißnahme veranlassenkönne. Der Kommissionsberichtunter¬
schätze die Bedeutung der Vermittelung der Gemeinden.
Auch Redner sei ein unbedingter Gegner einer Bürg¬
schaftsübernahme der Gemeinden, weil es in der Gemeinde
auch andere Menschen als verschuldete Bauern gebe . Wohl
aber wäre es sehr zweckmäßig , die Organe der Ge¬
meinde dazu zu verwenden , um den Bauernstand darauf
hinzuführen, daß er von dem, was ihm in dem Abkommen
geboten wird, in weiterem Umfange Gebrauch mache . Schon
vor zwei Jahren sei wiederholt darauf aufmerksam ge¬
macht worden, wie es ein Haupterforderniß für die Ver¬
besserung der Kreditverhältnisse sei, dem Landwirth alles
örtlich möglichst nahe zu bringen. In dieser Hinsicht be¬
stehe ein Hauptvortheil der Landeskreditkasse darin, daß
die in jeder Gemeinde vorhandenen Steuererheber zugleich
Organe der Kasse sein könnten . Der Bauer müsse Jemand
haben, bei dem er jederzeit vorsprechen und mit dem er
sich mündlich über das Darlehensgeschäft, die Bedingungen ,
Nachlaß u . s . w . berathen könne . Die Passivität des
Bauern sei ein eigenes Ding ; sie sei gar nicht groß , wo
er mit den ihm vertrauten Werkzeugen arbeite , mit Feder
und Tintenzeug gehe es ihm aber nicht besser als etwa
dem Gelehrten mit dem Spaten . Die Verhandlungen mit
der Bank seien oftmals nicht so ganz einfach und erfor¬
derten mehrere Briefe . Hier seien dir Organe der Ge¬
meinde beizuziehen ; der Gemeinderechnerwürde die Zinsen
einziehen , der Rathschreiber den schriftlichen Verkehr zu
vermitteln haben . Der Bericht bezeichne es als fraglich,
ob die Gemeindebehörden von staatlicher Seite zu einer
solchen Mitwirkung aufgefordert werden sollen . Redner
würde wenigstens wünschen, daß es den Gemeinden an¬
empfohlen werden möchte, sich der Sache mehr anzu¬
nehmen . Es empfehle sich , gelegentlich der Abhaltung öffent¬
licher Vorträge über Amortisationsdarlehen im Voraus
dafür zu sorgtzy , daß die Landwirthe im Anschluß an den
Bortrag sofort an den Rathschreiber oder eine andere
Vertrauensperson im Orte wegen näherer Auskunft ver¬
wiesen werden können . Dies Verfahren habe sich bei der
Agitation für die landwirthschaftliche Feuerversicherung
wohl bewährt.

Redner betont nochmals , daß er nur in diesem Sinne
eine Betheiligung der Gemeinden empfehle und daß es
ihm stets völlig fern gelegen habe , den Menzer'schen
Gedanken der Gemeindebürgschaft befürworten zu wollen.

Bezüglich der Frage des Amortisationszwangs schließt
sich Redner den Gründen des Herrn Ministers an .

Wenn er wünsche , daß die Staats - und Gemeinde¬
organe thätig sein spllen , um die Umwandlung der
Schulden in Annuitätendarlehen zu fördern , so sei er
nicht der Meinung , daß dies für die Betheiligten kosten¬
los geschehen solle. Weder Staat noch Gemeinde sollen
Opfer bringen. Bei richtiger Organisation werde sich
eine Provision hierfür wohl erübrigen lassen , in dieser
Beziehung sei in den Menzer'schen Vorschlägen ein gesunder
Gedanke enthalten.

Redner schließt mit dem Ausdruck der Anerkennung für
das seitens der Großh . Regierung bisher Geleistete uW
mit der Bitte , energisch auf dem betretenen
zuschreiten im Interesse des Bauernstandes
auch des ganzen Staates , der nicht nur mit KÄMcht auf
die Finanzen, sondern auch auf die gesanymte soziale und
politische Gestaltung der Gemeinden a» ^ der Lösung der
Frage betheiligt sei .

Hofrath vr . Rümelin kommt zunächst nochmals ^auf
die von Frhrn . v . Bodman aufgeworfene Frage zu
sprechen, wie die Bestimmung in den Darlehensbedingungen
der Rheinischen Hypothekenbank , betreffend die Gestattung
außerordentlicher Abschlagszahlungen, zu verstehen sei.
Der Herr Minister meine , daß eS dem Schuldner frei¬
stehe , diejenige Abzahlung zu machen , welche der an
einem Termine fälligen Kapitalabzahlung gleichkomme .
Diese Interpretation sei nach dem Wortlaut der Stelle
(„Abzahlungen , welche mindestens die Höhe einer Annuität
erreichen sollen" ) zulässig . Redner wolle aber darauf
aufmerksam machen, daß in dem ihm von der Rheinischen
Hypothekenbank zur Verfügung gestellten Materiale sich
An abweichender Sprachgebrauch finde , wonach unter
„Annuität" nicht die Kapitalabzahlung allein , sondern
Kapital und Zins verstanden wird . Wenn man die
Bestimmung so verstehe , so könnte nur ein viel höherer
Mindestbetrag zurückgezahlt werden.

Ministerialpräfident Geh. Rath Eisenlohr erklärt,
die Frage sei nicht zweifellos . Er werde nicht ermangeln,
bei der Rheinischen Hypothekenbank dahin zu wirken, daß
Abzahlungen in so kleinen Beträgen , als nur immer mög¬
lich , gestattet werden .

Frhr . v . Bodman hofft hiervon ein befriedigendes

Ergebniß und möchte darauf Hinweisen , daß der Menzer '-
sche Entwurf eines Abkommens in dieser Hinsicht das
Erwünschte erreiche.

Berichterstatter Hofrath vr . Rümelin bemerkt rück¬
blickend , er sehe sich in der angenehmen Lage , daß die
Redner in der Hauptsache mit dem Kommissionsantrag
einverstanden seien ; zu seiner Freude sei auch der Herr
Minister in der Hauptsache einverstanden . Wenn der
Herr Minister gesagt habe, ' er fasse den Antrag nur
dahin auf , die Großh . Regierung möge die Frage auch
künftig im Auge behalten , so möchte er bemerken , daß
der Antrag doch wohl etwas weiter gehe. Die Auffassungder Kommission gehe dahin . daß die einzelnen Punkte,auf welche von der Kommission aufmerksam gemachtwerde , der Großh . Regierung zur Berücksichtigung em¬
pfohlen werden sollten . Nachdem sich der Herr Ministerüber diese einzelnen Punkte eingehend ausgesprochen habe,
dürfe er wohl dessen Uebereinstimmung mit dieser Auf¬
fassung annehmen.

Auf die wichtigsten Punkte kurz zurückkommend , stelltRedner das allgemeine Einverständniß mit der Auffassungder Kommission fest , daß von einem allgemeinen Amorti¬
sationszwang keine Rede sein könne. Diese Auffassung
habe durch den von Frhrn. v . Bodman geltend gemachten
Gesichtspunkt in Betreff der Zwangsschulden eine wichtige
Erweiterung erfahren.

Uebereinstimmung herrsche darüber, daß eine Landes¬
kreditkasse den Vorzug verdiene und daß der Vorschlagder Gemeindebürgschaft abzulehnen sei .

Frhr . v . Göler habe beanstandet , daß der Kommissions¬
bericht die Mitwirkung der Gemeinden unterschätze . Es
handle sich dabei mehr um eine Sache der Darstellungals um eine Meinungsverschiedenheit . Der Bericht wünsche
die Unterstützung durch die Gemeinden . Er unterschätze
keineswegs die Bedeutung der lokalen Organisation. Der
Unterschied , ob die Gemeinde als solche oder die Gemeinde¬
organe als Einzelpersonen die Vermittelung übernehmen ,
sei ein so feiner, daß die ländliche Bevölkerung denselben
leicht übersehen werde . Die Meinungsverschiedenheit sei
mithin nur eine sehr unerhebliche .

Redner faßt seine Ausführungen schließlich dahin zu¬
sammen, daß im großen und ganzen zwischen der Großh.
Regierung und den Mitgliedern des Hohen Hauses eine
Meinungsverschiedenheit kaum vorhanden sei und er den
Antrag der Kommission zur Annahme empfehlen möchte .

Hiermit wird die Diskussion geschlossen und der An¬
trag der Kommission , die Petition des I . F .
Menzer in Neckargemünd der Großh . Regierung
zur Kenntnißnahme zu überweisen , einstimmig
angenommen .

Auf Antrag des Frhrn . v . Rüdt wird hierauf mit
Rücksicht auf die andauernde Erkrankung des Frhrn .
v . Schauenburg zur Wahl eines weiteren Mitgliedesder Petitionskommission geschritten. Auf Vorschlagdes Frhrn . v . Rüdt findet die Wahl durch Akklamation
statt und wird Frhr . Ferdinand v . Bodman gewählt .

Nach Besprechung über die Tagesordnung der nächsten
Sitzungen , die voraussichtlich am 27. und 28 . ds . MtS.
stattfinden werden , schließt der Durchlauchtigste Präsi¬dent die Sitzung .

* Karlsruhe , 16 . April. 63. öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer unter dem Vorsitz des Präsidenten
Gönner .

Am RegieruKsMsch : Staatsminister vr . Nokk , Präsi¬
dent des Lmanzministeriums vr . Buchenberger , Di¬
rektorats Oberschulraths Joos und die Ministerial-
rMstDecherer und Braun .
^ Präsident Gönner eröffnet ' /. I Uhr die Sitzung .

Präsident des Ministeriums der Finanzen, v r. B ucb en-
berger , legt vor Eintritt in die Tagesordnung einen
Gesetzentwurf vor, betreffend die Abänderung des Ein¬
kommensteuer - und des Kapitalrentensteuerge¬
setzes . Zum Regierungskommissär für diesen Entwurf
ist Ministerialrath Göller ernannt . Das Einkommen¬
steuergesetz , so führt der Präsident des Finanzministeriums
aus, soll im Sinne einer progressiven Besteuerung höherer
Einkommen weiter ausgestaltet werden ; nach dem be¬
stehenden Gesetz werden die Einkommen von 30000 M .
und darüber in ihrem vollen Betrag zur Steuer heran¬
gezogen, während für Einkommen unter 30000 M . eine
degressive , in den unteren Einkommensgruppe » stark fallende
Skala eingeführt ist . Nach dem Entwurf soll die de¬
gressive Skala bei Einkommen bis zu 20000 M . unver¬
ändert bleiben , bei Einkommen von 20000 M . bis
25000 M . der volle Steuerbetrag erhoben werden und
die Einkommen darüber nach einer progressiven Skala
besteuert werden, und zwar so, daß der jeweils durch das
Finanzgesetz zu bestimmende Steuerfuß stufenweise fort¬
schreitend um je 5 Proz . erhöht wird , wobei die Pro¬
gression bei einem Einkommen von 200000 M . und einem
Zuschlag von 40 Proz . zu dem Steuerfuß das Ende er¬
reicht. — Im Einkommensteuer - und Kapitalrentensteuer¬
gesetz sollen die Strafbestimmungen verschärft und es
sollen außerdem betreffs der Nachzahlungspflicht der Erben,
deren Rechtsvorgänger sich einer Steuerhinterziehung
schuldig gemacht haben , die milderen Vorschriften des
KapitalretensteuergesetzeS mit den schärferen des Ein¬
kommensteuergesetzes in Einklang gebracht werden. — Die
Verjährungsfrist für die Verfolgung von Defraudationen



soll von drei auf fünf Jahre erstreckt und es soll hin¬
sichtlich der Kapitalrentensteuer die gesetzliche Bermuthung
statuirt werden , daß der am Todestag des Erblassers
vorhandene Stand der Renten für den ganzen zurück¬
liegenden Zeitraum der Verjährungsfrist als steuerbar
gilt , falls nicht ein niedrigerer Stand der Renten nach¬
gewiesen werden kann . — Der Entwurf entspreche den
Anregungen dieses Hauses , und er hoffe deßhalb , daß
dasselbe grundsätzlich mit demselben einverstanden sein
werde . Der Regierung würde es erwünscht sein , wenn
die Novelle einer möglichst raschen Prüfung und Durch -
berathung unterzogen würde .

Abg . Strübe nimmt das Heidelberger Gymnasium
gegen die gemachten Angriffe in Schutz ; von der ge¬
sprochenen Ueberbürdung sei nicht die Rede . Die Klagen
über die Ertheilung der Noten seien auch übertrieben
gewesen , mit der Ertheilung der Noten müsse man strenge
sein . Mit den ständigen Klagen über Ueberbürdung de-
moralisire man die jungen

'
Gemüther der Schüler . Die

Gymnasien müßten Gelehrtenanstalten bleiben und deß¬
halb müsse man strenge sein in den Anforderungen , dürfe
dieselben aber jedenfalls nicht herabsitzen . Weder die
Religion noch die Vaterlandsliebe werde durch die klassi¬
schen Studien geschädigt , im Gegentheil würden beide
Unterrichtsgegenstände nur gefördert . Auch in gesund¬
heitlicher Beziehung sei vieles besser geworden .

Abg . v . Stockhorner kann sich nicht für eine Ein -
schränkung des Lateinischen aussprechen , denn gerade das
Latein disziplinire den Geist . Auch in den neueren
Sprachen müsse man den Gymnasiasten ein gewisses
Wissen mitgeben . so vor allem im Französischen und
Englischen . Wolle man eine Ueberbürdung , die im all¬
gemeinen nicht vorhanden , vermeiden , so müsse man an
einzelnen Unterrichtsgegenständen kürzen . Zu dem jetzigen
Stundenplan dürfe man keine weiteren Stunden hinzu¬
fügen , wolle man also das Englische erweitern , so müsse
man an anderen Gegenständen kürzen . In Bezug auf
das Griechische wünsche auch er Beseitigung des Stils ,
die mit der Schönheit der Sprache und des klassischen
Alterthums nichts zu thun hätte . Hier könne die Re¬
gierung wohl eingreifen . Redner berührt die Frage der
Versetzungen der Lehrer zu Anfang oes Unterrichtsjahrs ; er
wünsche , daß dieselben am Ende des Schuljahrs vorge¬
nommen würden , weiter bemängelt Redner die Verschieden¬
artigkeit der Lehrbücher auf den badischen Gymnasien .

Abg . Wittum wird dem Antrag Heimburger gleich¬
falls zustimmen , der die Gleichberechtigung der Realschulen
mit den Gymnasien verlangt . Bei aller Anerkennung
der hohen Bedeutung der Gymnasien dürfe man nicht
läugnen . daß auf denselben Fehler vorkämen , die auf die
Lehrer zurückzuführen seien . Auch hier seien wohl viele
berufen , aber wenige auserwählt . Man solle ein größeres
Gewicht auf unser Geistesgesammtwissen legen . Auch die
Gymnasien seien nicht freizusprechen von der Schuld der
nervösen Erschlaffung unserer Zeit , man sollte die Gym¬
nasiasten lehren , auch das gemeine Volk zu lieben . Bla -
sirtheit , Servilismus und Byzantinismus mache sich breit
und vielfach mache sich eine Schneidigkeit bemerkbar , die
weit entfernt sei von dem Idealismus , der noch im Volke
stecke. Die Sorge für das Gemeinwohl finde in den
mittleren Klassen des Volkes den weitesten Boden , werde
aber auf den Gymnasien und Hochschulen nur wenig ge¬
fördert . Helden des Idealismus seien die Forscher , die
barmherzigen Schwestern im Dienste der Kranken und
Elenden und auch diese Helden dürften unserer Jugend
als Beispiele vorgeführt werden . Redner feiert zum
Schluß seiner Rede das Christenthum , dessen segensvoller
Strom sich über die Welt ergossen, und wendet sich gegen
die Angriffe Wackers auf diejenigen , die den Sedanstag
feiern ; wie das Centrum den Todestag Windthorst 's , die
Sozialisten den Todestag Lassalle ' s feierten , so feierten
Tausende und Abertausende den Sedanstag , als den Tag
erfüllter Hoffnungen .

Abg . Leimbach will mit seinen früher gemachten Aus¬
führungen lediglich den Gymnasien haben nützen wollen .
Es seien dies nur Vorschläge gewesen , deren Erfüllung
er heute noch für möglich halte . Die Ueberbürdungs -
frage habe er nur für Heidelberg aufgeworfen , nicht aber
in der Allgemeinheit . Die Privaltlektüre sei am Heidel¬
berger Gymnasium obligatorisch und werde mit Noten
bedacht . Auch er sei aber der Meinung , daß eine
tüchtige geistige Arbeit von den Schülern gemacht werden
müßte . Die Einheitsschule halte er für keinen glücklichen
Gedanken , er wünsche keine Verquickung der Gymnasien
mit den Realschulen .

Abg . Muser kann sich mit den Ausführungen Witlum 's
wohl einverstanden erklären , doch hätten dieselben wenig
oder nichts zu thun mit der Gymnasialbildung . Daran
sei lediglich das Einjährigen - System schuld , das eine
Halbbildung Hervorrufe und die Lust zur späteren Arbeit
verringere . Redner verweist auf den Unterricht in den
Schulen Frankreichs , der in seiner Durchführung mehr
geeignet sei, zur Ausgleichung der sozialen Gegensätze zu
führen , als in Deutschland . Für den Byzantinismus und
Servilismus mache er die jetzige Methode des Geschichts¬
unterrichts verautwortlich . Die Forderung des unent¬
geltlichen Unterrichts sei vorerst allerdings eine Forderung
der Zukunft und nur dann durchzuführen , wenn di« vor¬
handenen Mittel nicht für unproduktive Zwecke, wie jetzt,
verwendet würden . Die Verallgemeinerung , die Demo -
kratisirung der Bildung würde für den Staat von dem
größten Vortheil sein ; nicht nur das allgemeine Wissen,
sondern auch eine Büdung des Charakters , eine Ver¬
tiefung des Gemüths , solle das Gymnasium fördern .
Redner wendet sich sodann gegen die Fieser 'schen Aus¬
führungen über den pragmatischen Geschichtsunterricht .
Nicht mit Gedächtnißkram solle man die Schüler ab¬
speisen , sondern sie in den Geist der Materie einführen .
Die Wissenschaft verlange , daß man nach der Kausalität

forsche und gerade die Geschichte verlange Anerkennung
dieses Grundsatzes . Es sei absolut nothwendig , daß man bei
dem Unterricht der Geschichte auch die treibenden Faktoren
den Schülern zur Kenntniß bringe und denselben lehre ,
aus welchen Ursachen die Geschichte sich entwickeln. Es
sei auch sehr wünschenswerth , wenn auf den Mittelschulen
mehr Kulturgeschichte gelehrt würde . Gerade in der
heutigen Zeit sei es von eminentem Werth , darauf hinzu - !
weisen , daß die Fortschritte auf wirthschaftlichem und i
sozialem Gebiete im Vergleich zu früheren Zeiten große
seien und nicht zu dem Pessimismus berechtigten , der sich
heute geltend mache . Bezüglich des Patriotismus sei es
gefährlich , gerade bei der Geschichte auf denselben !
besonders abzuheben . In der Schule solle man mehr
Menschen - und Nächstenliebe lehren , statt die jungen
Leute zu Politikern zu erziehen , die es nicht erwarten
können , gegen den Erbfeind zu marschiren .

Abg . Wilckens möchte das Berechtigungswesen für
die Einjährigen nicht abschaffen , glaube aber , dasselbe
sei einer Reform bedürftig . Wenn er das Wort noch¬
mals ergreife , so thue er dies nur , weil auf den Vor¬
stand des Heidelberger Gymnasiums harte Angriffe ge¬
macht worden seien . Gerade diese Anstalt erfreue sich
des Rufes einer hervorragenden Anstalt . Der Leiter
habe das Bestreben , die Gymnasialbildung mit den An¬
forderungen der Gegenwart in Einklang zu bringen .
Wohl stelle er an die Schüler große Anforderungen , doch
seien dieselben nicht übertrieben . Auf die Privatlektüre
lege derselbe deshalb Werth , weil eine solche die selb¬
ständige Geistesarbeit fördere . Redner verbreitet sich so¬
dann über die Ertheilung der Noten und glaubt , daß
die Lehrer nach den jetzigen Debatten wohl Anlaß neh¬
men würden , die Frage zu erwägen , ob hier und da zu
weit gegangen würde . Doch müsse man auch darauf
sehen , daß die Schüler zu tüchtigen Männern herange¬
zogen würden , deshalb solle man auch in der Ueberbür -
dungsfrage nicht allzuoft Klagen führen und so die Ar¬
beitsfreudigkeit der Schüler vermindern .

Abg . Birkenmayer nimmt die humanistischen Gym¬
nasien gegen die Angriffe Wittums in Schutz ; eine klassische
Bildung sei absolut nothwendig . und wolle man hier be¬
schneiden , so würde man sich versündigen an dem Geiste
der deutschen Nation . Der Lehrplan berechtige nicht zu
den weitgehenden Klagen , die er in diesen Tagen gehört ;
er habe auch einen strengen Unterricht gehabt und Nie¬
mand habe damals von Ueberbürdung gesprochen . Ge¬
rade auf dem humanistischen Gymnasium werde der
Idealismus , den Wittum so sehr verlange , gelehrt . Für
eine Einschränkung des Lateins könne er nicht eintreten .
Daß der Homer lediglich auf die Privatlektüre beschränkt
sei , könne er nicht glauben . Was den Geschichtsunter¬
richt betreffe , so müsse der Schüler dem Studium von
Ursache und .Folge sich hingeben , die bloße Kenntniß der
Thatsachen sei nutzlos . Der nationale Geist könne bei
dem Unterricht der römischen wie der griechischen Geschichte
gepflegt werden . Er könne auch nicht glauben , daß der
Unterricht im Deutschen zurückgegangen sei . Endlich
wünscht Redner eine Unterrichtung in der Verfassung ,
der in den norwegischen und schweizerischen Schulen er -
theilt werde .

Direktor des Oberschulraths Geh . Rath Joos kommt
nochmals auf die Behandlung der alten Sprachen zu
sprechen und vermißt in der Debatte über diesen Gegen¬
stand eine gewisse Klarheit über das Ziel , das mit diesem
Unterricht erreicht werden solle. Die alten Sprachen
seien Mittel zum Zweck, sie hätten die Aufgabe , die Ein¬
führung in das Geistesleben der antiken Welt zu ermög¬
lichen . Der Unterricht solle es möglich machen , die Er¬
zeugnisse dieser Welt auf dem Gebiet der Wissenschaft
und Kunst kennen zu lernen , und dies erfordere eine Be¬
herrschung der alten Sprachen soweit , daß das Lesen der
alten Klassiker keine den Genuß daran aufhebenden Schwie¬
rigkeiten bereite . Diesen Zweck förderten aber auch die
schriftlichen Uebungen im Lateinischen und Griechischen .
Was das Heidelberger Gymnasium betreffe , das mehrfach
in die Debatte gezogen , so leiste dasselbe Vortreffliches
in den alten Sprachen , was wohl dazu geführt habe ,
daß dort auch eine gewisse Privatlektüre , eben weil sie
in sprachlicher Hinsicht dem Schüler keine Schwierigkeiten
bietet , ohne Ueberbürdung möglich sei . Im übrigen werde
die Regierung sich über diese Angelegenheit informiren .
Was die Versetzungen auf diesem Gymnasium betreffe ,
so gelangten am Schuljahrsschlusie durchschnittlich etwa
90 Proz . zur Versetzung . Den Grundsatz , in den oberen
Klassen von einer Nichtversetzung überhaupt abzusehen ,
könne er nicht im , ganzen Umfang anerkennen , denn der
Schüler müsse sich bewußt bleiben , daß er bis zum letzten
Augenblick seinen Geist anzustrengen und zu arbeiten habe .
Auch die schriftlichen Uebungen in der griechischen Sprache
verfolgten lediglich den Zweck, die Schüler in die Lektüre
einzuführen . In Preußen seien in den oberen Klassen
diese Uebungen im neuesten Lehrplan beseitigt worden ,
man werde Anlaß nehmen , die Frage des Wegfalls oder
der Einschränkung zu prüfen . Mit den Schreibübungen
hänge auch der Accent zusammen ; er glaube , daß über
diesen Gegenstand zum Theil irrthümliche Auffassungen
bestehen . Auch die deutsche Sprache habe Accente, aller¬
dings ohne daß sie geschrieben würden . Da durch den
Accent wie im Deutschen so auch im Griechischen das
Wort verschiedene Bedeutung haben könne, sei man dazu
gekommen , die Wortbetonung , die auch im Griechischen
ursprünglich in der Schrift nicht angedeutet war , später
durch Beisetzung von Accentzeichen kenntlich zu machen .

Abg . v . Stockhorner habe einige Punkte sodann zur
Sprache gebracht , die in diesem Hause alte Bekannte
seien . So habe er von der Versetzung der Lehrer ge¬
sprochen , die derselbe auf eine frühere Zeit als gerade
auf den Beginn eines neues Schuljahres gesetzt wissen
wolle . Die Regierung beklage diese Verhältnisse auch ;

doch ließen sich Unzuträglichkeiten der beklagten Art auch
'

beim besten Willen nicht immer vermeiden . Bei der
Durchführung von Aenderungen im Lehrpersonal der Mit¬
telschulen kämen eben so viele Umstände in Betracht , daß V
die wünschenswerthe Beschleunigung oft nicht zu erreiche»
sei . In Bezug auf den Wechsel der Schulbücher sei zubemerken , daß lediglich in Latein und Griechisch für alle
Anstalten dieselbe Grammatik vorgeschrieben sei ; bei de»
anderen Disziplinen mit den verschiedenen Lehrmethoden
sei dies nicht möglich . Doch werde darauf gesehen, daß
ein allzu großer Wechsel vermieden werde . Werde ein
neues Buch eingeführt , so werde mit der Einführung
solange zugewartet , bis das alte durch alle Klassen nach
oben aufgebraucht sei. Die Anträge auf Einführung
neuer Bücher müßten andrerseits so rechtzeitig gestellt
werden , daß die Buchhändler in die Lage versetzt werden
können , sich zur richtigen Zeit mit Vorräthen vorzusehew.

Ministerialrath Braun möchte die Generaldiskussiost
nicht zum Abschluß gelangen lassen , ohne auf einigt
Fragen einzugehen , die Abg . Gesell , der stets ein warmes
Interesse für die gewerblichen Schulen an den Tag ge¬
legt habe , angeregt habe . Er möchte sich aber auch
äußern , um nicht falsche Schlußfolgerungen aufkommen
zu lassen ; denn er sei nicht in der Lage , den Ausfüh¬
rungen des genannten Herrn durchweg beizupflichten .
Was zunächst den Hauptwunsch desselben anbelange , daß
die Kosten der Gewerbeschule noch zu einem größeren
Theile , etwa bis zur Hälfte , auf die Staatskasse über¬
nommen werden möchten, so könne wohl im Hinblick auf
die jetzige Finanzlage nicht eine Frage aufgerollt werden ,
die die Staatskasse in nicht unerheblichem Maße belasten
würde ; es sprächen ja wohl verschiedene Gründe für eine
Erhöhung des Staatszuschuffes . und die Großh . Regie¬
rung habe deßhalb auch kein Bedenken getragen , diesem
Wunsche wenigstens einigermaßen entgegenzukommen , in¬
dem sie im außerordentlichen Budget mehrere Beträge
eingestellt habe , die den einzelnen Gewerbeschulen und
damit den Gemeinden zu Gute kämen . Andererseits sei er
aber auch nicht sicher , ob der Wunsch des Abg . Gesell
überall Anklang fände ; er habe vielmehr ein Gefühl ,
daß besonders die großen Städte einen gewissen Werth
darauf legten , die Mittel für diese Schulen in der Haupt¬
sache aus deren eigenen Taschen zu gewähren und da¬
durch denselben eine gewisse Selbständigkeit zu sichern.
(Zurufe : Ganz richtig !) Der Abg . Gesell habe sich sodann
über den Unterricht in der maschinentechnischen Abthei¬
lung in der Baugewerkschule und insbesonders in der
Mechanik ausgesprochen und bedauert , daß dieser nicht
in der gleichen Vollendung ausgebildet sei, wie derjenige
in der bautechnischen Abtheilung . In diesem Punkte be¬
finde sich der Herr Abgeordnete aber in einem Jrrthum .
Vor zwei bis drei Jahren wäre allerdings seine Behaup¬
tung noch einigermaßen richtig gewesen , indem es damals
noch an einer Lehrkraft in der maschinellen Abtheilung
gefehlt habe , das sei aber jetzt nicht mehr der Fall .
Gerade in dieser Abtheilung sei alles gethan worden ,
was man nur verlangen könne , und gerade die vor
kurzem stattgehabte Schulausstellung habe zweifellos er¬
geben , daß in derselben auf allen Gebieten stets fort¬
gearbeitet werde und daß sie auch nach der maschinen¬
technischen Seite hin die Konkurrenz keiner ihrer Schwester¬
anstalten zu scheuen habe ; die Kritik habe auch nie die
Frage aufgeworfen , ob zu wenig , sondern vielmehr die,
ob nicht da und dort etwas zu viel geschehe. Weiter
habe der Redner die ungenügende Ausbildung der Ge¬
werbelehrer auf dem Schwarzwald in der Mechanik be¬
mängelt ; hierin liege ein Körnchen Wahrheit insofern ,
als eben die zunächst in Betracht kommende Uhrenindustrie
gerade nach dieser Richtung etwas mehr verlange ; ab¬
gesehen hiervon seien aber die Gewerbelehrer , und zwar
auch die, welche vorzugsweise nach der bau - und kunst¬
gewerblichen Seite ausgebildet sind, auch in der Maschinen¬
technik und Mechanik genügend unterrichtet , um den ge¬
wöhnlichen Bedürfnissen des Unterrichts in den Gewerbe¬
schulen genügen zu können . Einzelne der Gewerbelehrer
auf dem Schwarzwald hätten sich auch in anerkennend
werther Weise ihre weitere Ausbildung in der Fein¬
mechanik angelegen sein lassen , wozu ihnen ja die Großh .
Uhrmacherschule eine gute Gelegenheit biete . Die Ein¬
richtung besonderer Ferienkurse für Gewerbelehrer an
dieser Schule sei auch schon in Erwägung gezogen worden ,
habe sich aber bis jetzt noch nicht ermöglichen lassen , da
bei dem starken Schulbesuch der Vorstand als der einzige
wissenschaftlich gebildete Lehrer von seiner Hauptaufgabe
zu sehr in Anspruch genommen sei . Jedenfalls werde
aber auf diese Frage zurückzukommen sein und es sei zu
hoffen , daß dieselbe jetzt einer günstigeren Lösung ent¬
gegengeführt werden könne, da dem Vorstand der Schule
eine wissenschaftlich gebildete Hilfskraft zur Seite treten
solle. Der Verwendung von Gewerbelehrern an der
Baugewerkeschule an Stelle von Reallehrern könne man
an und für sich das Wort reden , da eine größere Wechsel¬
wirkung zwischen den Gewerbelehrern und der Anstalt , die
sie ausbildet , nur erwünscht sein könne ; sie sei aber bis¬
her nicht möglich gewesen , weil stets ein Mangel an Ge¬
werbelehrern bestanden habe ; auch sei es schwer , diese
Lehrer einer ihrer Ausbildung durchaus entsprechende und
voll beschäftigende Thätigkett an der Baugewerbeschule
zuzuweisen . Was die Einführung einer elektrotechnischen
sie Abtheilung betreffe , so habe sich der Gewerkeschulrath
eingehend mit dieser Frage beschäftigt ; der Gedanke dränge
sich jetzt bei den ständigen Fortschritten auf elektrotech¬
nischem Gebiet von selbst auf , daß eine Anstalt wie die
Baugewerkeschule sich auf die Dauer der Einrichtung
eines solchen Unterrichts nicht entziehen könne. Es liege
hier in der Thal ein Bedürfniß vor und man werde nicht
anstehen , dasselbe sobald als möglich zu befriedigen .
Eine vollständige elektrotechnische Abtheilung sei aber zu¬
nächst nicht nothwendig , es genüge , wenn in der maschinen -



technischen Abtheilung ein elektrotechnischer Kursus angefügt
" *

Der «bg . Gesell habe weiter noch zwei Fragen von
aroßer Tragweite : die Errichtung einer zweiten Bau-
aewerkeschule und die Erweiterung der Kunstgewerbe

'rung bedürftig sei , und zwar dahingehend, das Skriptum
und den Accent abzuschaffen . In dieser Richtung könne
die Regierung dem einstimmigen Wunsche der Kammer in
etwas entgegenkommen . Die Extemporalienwirthschaft,
die keinen Erfolg habe, könne wohl beseitigt werden. Mehr

schule in den Kreis seiner Betrachtungen gezogen . Richtig ! als eine Mahnung zur Privatlektüre dürfe der Rektor
daß der Besuch der Baugewerkeschule ein so großer ! nicht verlangen . Kulturgeschichte im großen Umfange zu

sei daß die Frage nahe liege , ob der Vorstand dauernd ! treiben sei einfach unmöglich ; er halte es auch jetzt noch
in der Lage sein werde, die ihm obliegende schwere Auf- ,- . .. r. l.— —^
gäbe zu bewältigen und, ob die Räume auch ferner ge¬
nügende seien . Eine gewisse Ueberfüllung sei aber
nur in der bautechnischen Abtheilung und auch da nur in
der ersten Klaffe vorhanden , während in den oberen
Klaffen dieser , sowie in der maschinentechnischen Ab¬
theilung der Besuch zum Theil noch nicht einmal ein
normaler sei . Der Vorstand sei aber auch der Meinung ,
daß eine gewisse Grenze im Zudrang zum Besuch dieser
Schule erreicht sei und daß an eine Zunahme nur in der
maschinentechnischen Abtheilung zu denken sei , wo sie
durchaus erwünscht sei und ihr ohne weiteres genügt
werven könne. Auch die neue tief- und eisenbahnbaulechnische
Abtheilung werde voraussichtlich ein erhebliches Wachsen
der Schülerzahl nicht verursachen, da die dieser Abtheilung
zuzuweisenden Schüler , zum Theil wenigstens, die Schule
jetzt schon besuchen, und weil anzunehmen sei , daß die Er-
öffnung dieser Abtheilung die Frequenz der bautechnischen
Abtheilung etwas verringern werde. Er habe dies an¬
geführt , um darzuthun, daß eine zweite Schule zur Zeit
noch kein Bedürfniß sei. Die Großh. Regierung werde
aber die Frage im Auge behalten und, falls sich doch ein
Bedürfniß ergebe , der Lösung derselben selbstverständlich
näher treten. Er würde es aber bei Gründung einer
solchen Schule nicht für zweckmäßig halten, die hiesige
Schule dadurch zu beschneiden , daß man derselben den
maschinentcchnischen Theil wegnehme ; denn gerade die
Verbindung der verschiedenen Abtheilungen in einer An¬
stalt sei von der besten Wirkung auf deren allgemeine
Entwicklung und gestatte auch eine volle Verwerthung der
Lehrkräfte : wolle man aber eine Beschränkung eintreten
lassen, so sei es besser, die eventuell zu errichtende Schule
als reine Baugewerkeschule zu errichten. Ganz anders
liege die Sache allerdings in Bezug auf die Er¬
weiterung der Kunstgewerbeschule , hier sei das Be¬
dürfniß ein dringendes, und zwar nicht erst seit heute,
denn obgleich die Aufnahme seit einiger Zeit dadurch
etwas erschwert sei , daß der Unterricht in der Schule ,
unter Beseitigung der früheren Vorkurse, jetzt von Anfang
in Fachabtheilungen ertheilt würde , müsse doch immer

Anzahl aufnahmesuchender Bewerber abgewieseneine
werden . Auch fehlten die Räumlichkeiten, um die Biblio
thek, die Vorlagen - und die Gipssammlung für das aus-
übende Gewerbe am Ort selbst in der wünschenswerthen
Weise unmittelbar nutzbar zu machen , es fehle der öffent¬
liche Zeichensaal und endlich sei im Interesse der För¬
derung der heimischen Industrie die weitere Ausgestaltung
der Anstalt durch Einrichtung besonderer Fachklassen für
Glasmalerei, Textilindustrie , Keramik, Holzschnitzerei rc .
dringend geboten . Andere benachbarte Anstalten seien in
dieser Hinsicht bereits vorangegangen und es liege die
Gefahr nahe, daß unsere Anstalt mit der Zeit überflügelt
werden könnte , was für das blühende Kunstgewerbe des
Landes schwer zu bedauern wäre .

Er freue sich deßhalb , mittheilen zu können , daß der
Frage der Abhilfe näher getreten worden sei und daß
die Pläne der Erweiterung bereits ausgearbeitet und der
Prüfung der maßgebenden Faktoren unterbreitet seien .
Er würde sich aber noch mehr freuen, wenn diese Pläne
je eher desto lieber auf den Tisch dieses Hauses gelegt
werden könnten , und er hoffe , daß dieselben bei dem
Hohen Hause eine geneigte Aufnahme finden werden.
Schließlich spreche er gern den Dank aus für das große
Interesse, das den gewerblichen Schulen von allen Seiten,
insbesonders auch seitens der Kreise , Gemeinden und
Stiftungen entgegengebracht und durch Zuwendung reicher
Stipendien bethätigt werde; es sei dies ein Zeichen des
Vertrauens , welches diese Anstalten in weiten Kreisen
des Landes genießen, es sei für dieselben aber auch ein
Ansporn zu stetem Weiterstreben.

Abg . Wittum bestreitet , daß er dem Gymnasium die
Schuld für die Schäden unserer Zeit zugesprochen , er
habe lediglich ausgeführt, daß dieselben nicht von aller
Schuld frei zu sprechen seien .

Abg Fieser ergreift das Schlußwort und führt aus,
daß von allen Seiten des Hauses ausgesprochen, die Real¬
schulen mit den Gymnasien in ihren Berechtigungen gleich
Miellen . Nachgewiesen sei auch, daß eine Ueberbürdungs

für undenkbar, die Geschichte pragmatisch zu lehren, wobei
er natürlich nicht bestreite , daß der Unterricht von einer ge¬
wissen Pragmatik durchsetzt sein solle . Jedenfalls müsse man
bei einzelnen Ereignissen, wie z . B . bei der Geschichte der
französischen Revolution, Ursache und Wirkung geben , das
sei aber nur bei den geschichtlich großen Weltereignissen
nothwendig. Er verlange aber jedenfalls einen objektiven
Unterricht in der Geschichjte , der pragmatische Unterricht
in der Geschichte sei Aufgibe der Universitäten . Zugeben
könne er nicht , daß übertrieben zenfirt werde, und was
den Beirath anbelange , so stehe er auf dem Standpunkt
des Herrn Oberschulraths . Schon der Gedanke einer
Kontrole verfehle nicht seine Wirkung, ohne daß es noth¬
wendig , daß der Beirath seine Thätigkeit auf das An¬
wohnen auf den Unterricht erstrecke . Was die Baugewerke¬
schule betreffe , so sei er erstaunt gewesen über die Lei¬
stungen der Schüler und erfreut über das Schulhaus selbst,das ein Musterschulgebäude genannt werden könne . In
der bautechnischen wie maschinentechnischen Abtheilung seien
die Arbeiten musterhafte gewesen , so daß er erfreut ge¬
wesen, daß solches in vier Monaten geleistet worden . Der
Anstalt fehle eine kleine Ausstellungshalle , da in der
Schule selbst kein Platz sei . Nach dieser Seite hin sollte
Abhilfe geschaffen werden . Mit den Mitteln für diese
Schulen dürfe man nicht kargen , da diese Anstalten von
der höchsten Bedeutung für das öffentliche Leben seien .

Abg . Heimburger empfiehlt in einem Schlußwort
nochmals den von ihm gestellten Antrag auf Gleich¬
berechtigung der realen Mittelschulen mit den Gymnasien .
Redner stellt in Bezug auf die Einheitsschule einige Jrr -
thümer richtig . Von einem Kompromiß zwischen den
humanistischen und realistischen Bildungsarten könne nicht
gesprochen werden . Auf Grund der praktischen Er¬
fahrungen , die ja gemacht würden, werde man sehen ,
daß die Einheitsschulen ihren Zweck erreichten.

Der Antrag wird sodann einstimmig angenommen.
Abg . Heimburger bringt in der Spezialdebatte die

neue Prüfungsordnung der Kandidaten für höheres Lehr¬
amt zur Sprache und wünscht Kürzung der Zahl der
Spezialfächer, in denen geprüft würde. Auch die Ein-
theilung in zwei Examen l . und II . Ordnung halte er
nicht für geboten . Redner wünscht Rückkehr zur alten
badischen Prüfungsordnung .

Geh. Rath Ivos hebt dem Abg . Heimburger gegenüber
hervor , die Prüfungsordnung sei erst so kurze Zeit eingeführt ,
daß ein abschließendes Urtheil nicht möglich ; es sei aber
auch der Unterschied von der früheren Ordnung durchaus
nicht ein so großer . Jetzt werde die Prüfung in zwei
Haupt- und zwei Nebenfächern vorgenommen, der Haupt¬
mißstand bestehe in einer häufig unzweckmäßigen Wahl
der Nebenfächer durch die Kandidaten. Auch der Unter¬
schied von Befähigungszeugnisfen I . und II . Grades habe
früher schon , wenn auch in anderer Form bestanden.
Der Unterschied sei früher durch die Prüfungsnoten
„gut " und „ hinlänglich " bezeichnet worden.

Abg . Heimburger hält den Unterschied der Examen
für nicht so gering, als wie der Herr Regierungsvertreter
ausgeführt . Früher habe man eine größere allgemeine
Bildung verlangt, als jetzt , wo mehr auf die Spezialisirung
der Fächer gesehen werde .

Abg . Schlusser führt aus , daß am Lahrer Progym¬
nasium mehr Praktikanten als Professoren seien ; das
halte er für keinen gesunden Zustand . Er bitte um eine
diesbezügliche Abänderung bei der Errichtung von neuen
Profefforenstellen.

Abg . Lauck fragt die Regierung , ob es nicht möglich sei,
aus Staatsmitteln einen Beitrag zu geben zu musikalischen
Aufführungen bei den Schlußakten auf dem Freiburger
Gymnasium, und plädirt für etatmäßige Anstellung des
Gesangslehrers an dem Freiburger Gymnasium . Sei
dies möglich , so sollte die Regierung den Gehalt wenig¬
stens erhöhen auf vielleicht 1500 Mark.

Geh. Rath Ivos betont dem Abg . Schlusser gegen¬
über, daß das Verhältniß der Zahl der Praktikanten zu
jenem der Professoren nur im ganzen, nicht für die ein¬
zelnen Anstalten , ein festbestimmtes sei . An den einzel¬
nen Anstalten sei dasselbe durch Verhältnisse mannigfacher
Art dem Wechsel unterworfen und könne so an dem Gym-

frage nicht vorhanden sei. Es sei lediglich ausgeführt ! nasium in Lahr möglicherweise bald sich ändern. Was
worden , daß der Lehrplan im Griechischen einer Abände- i den Gesangslehrer in Freiburg anbelange , so sei der¬

selbe ihm als verdiente Kraft bekannt . Die Angelegen¬
heit werde nochmals einer näheren Erörterung unter¬
zogen werden , und wenn sich ein Weg finden lasse , so
werde auch Abhilfe geschaffen werden .

Abg. Fieser möchte auch die etatmäßige Anstellungdes Gesangslehrers in Freiburg befürworten, der rechtlich
nichts im Wege stehen dürfte.

Abg. Gießler ergreift das Wort bei der Position
„Lehrerseminare" und befürwortet einen weitergehenden
Unterricht im Orgelspiel und speziell eine Vermehrungder Uebungsstunden. Redner verbreitet sich sodann über
die private Vorbereitung zu den Seminarien und führtaus , ob die Regierung nicht zur Einführung von fünf -
klasfigen Seminaren übergehen wolle.

Geh . Rath Ivos hebt dem Abgeordneten Gießler
gegenüber hervor, daß an unseren Lehrerbildungsanstaltender Unterricht in Musik wie insbesondere im Orgelspiel
den Anforderungen entspreche, wie mehrfach auch von
zuständiger kirchlicher Seite schon anerkannt worden sei.Was den Uebergang von einer Anstalt zu einer anderen
betreffe, so sei seines Wissens ein Aufnahmeexamen bei
der zweiten Anstalt nur dann in Uebung , wenn es sichum eine Auswahl aus Aspiranten, die anderswo wegen
Raummangel zurückgewiesen, handle.

Man wolle dabei lediglich feststellen, welchen von den
Aufzunehmenden der Vorrang gebühre . Der verhältniß -
mäßig seltene , aus besonderen Gründen aber bisweilen
vorkommende Uebertritt von einer Anstalt in eine andere
während der Dauer des bereits begonnenen Ausbildungs¬
kurses unterliege einer neuen Aufnahmsprüfung nicht .Die Vereinigung der Präparandenanstalten mit de«
Seminarien bestehe auch in anderen Ländern, und zwarmit Erfolg. In Meersburg sei mit der gleichen Ein¬
richtung vorgegangen, doch könne bei der noch kurzen
Zeit ihres Bestehens von eigenen Erfahrungen noch nicht
gesprochen werden .

Abg. Heimburger betont dem Abg . Gießler gegen¬über , daß man zu viel Zeit auf das Orgelspiel im
Gegensatz zu den anderen musikalischen Fächern verwende.Was die Lehrerbildung betreffe , so machten sich in Lehrer - -
kreisen selbst Bestrebungen nach einer besseren Vorbildung
geltend . Er halte eine Aenderung der Vorbildung auch
nach der Richtung geboten, daß man die Seminaristen
von dem Internat befreie .

Abg. Strübe ist mit der Vereinigung der Präpa -
randenschule und der Seminarien einverstanden, doch
wünsche er auch, daß die private Vorbereitung gestattet sei.

Abg . Gerber weist auf den Mangel an katholischen
Lehrern hin, während an der TauberbischofsheimerPrä -
parandenschule katholische Zöglinge zurückgewiesen worden
seien . Es scheine , als ob der Oberschulrath die katho¬
lischen Zöglinge weniger berücksichtige . Redner berührt
sodann die Frage der Aufsicht der Unterlehrer durch die
Hauptlehrer und wendet sich gegen Errichtung von
Seminarexternaten.

Abg . Heimburger will das Internat nicht aufgehoben
wissen , sondern demselben nur den Charakter des Obli¬
gatorischen genommen wissen. Der rasche Uebergangvon einem großen Zwang zu großer Freiheit wirke
schädlich und werde stets zu Mißlichkeiten führen.

Geh . Rath Joos führt aus , daß die Internate wohl
die Regel bildeten , aber durchaus nicht obligatorisch seien .So wohnten jetzt die Besucher der oberen Klassen des
Meersburger Seminars nicht im Seminar. Dem Abg.Gerber könne er bestätigen , daß es an katholischen Lehrern
allerdings mangle. Was die Aufnahmsprüfung an der
Präparandenschule in Tauberbischofsheim betreffe , so
könne er zugeben , daß von den nicht zur Aufnahme ge¬
langten Zöglingen die Mehrheit katholischer Konfession
gewesen seien . Entscheidend für die Aufnahme sei eben
in erster Reihe das Maß der nachgewiesenen Kenntnisse,und warum dies damals bei der Mehrzahl der Katholi¬
schen geringer war , als bei den Evangelischen , könne
jetzt nicht aufgeklärt werden . Die Prüfungskommission
sei jedenfalls nicht nach Rücksichten auf das Bekenntniß
der Prüflinge verfahren.

Abg . Fieser verbreitet sich über die Frequenz auf den
Seminarien, die seit Jahren eine gleiche sei . Was die
Internate betreffe , so sei er kein Freund derselben . Die
Einrichtung in Meersburg halte er für durchaus zweck¬
mäßig, die dahin gehe, die jungen Schüler in das Internat
zu bringen und die ober» Klassen von dem Internat zu
befreien . Für undenkbar halte er aber , daß bei einer
Versetzung von einem Seminar in das andere von neuem
ein Examen abgelegt werde.

Die Sitzung wird hierauf um 5 Uhr abgebrochen .
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Gemeinde Niederhof . Amtsgerichtsbezirk Sackingen .

Oeffentliche Aufforderung
zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - und Unter -
H 858 pfandsrechten.

Diejenigen Personen , zu deren Gunsten Einträge von Borzugs - und Unter¬
pfandsrechten länger als 30 Jahre in den Grund - oder Untervfandsbücbern

der Gemeinde Niederhof , « mtsgerichtsbezirks Sackingeu ,
eingeschrieben sind , werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860 , die
Bereinigung der Unterpfandsbücher betreffend (Reg .- Bl . Seite 213) . und des
Gesetzes vom 28 . Januar 1874 , die Mahnungen bei diesen Beremigungen betr.
(Ges. - und B . - Bl . S . 43 ) aufgefordert , die Erneuerung derselben bei dem
unterfertigten Gewähr - und Pfandgerichte unter Beobachtung der im 8 20 der
Vollzugsverordnung vom 31 . Januar 1874 (Ges.- und V .Bl - S . 44) vorge¬
schriebenen Formen nachzusuchen , falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestehen
dieser Einträge zu haben glauben , und zwar bei Vermeidung des Rechtsnach¬
theiles, daß

dieinnerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung
nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden .

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Verzeichniß der in den Büchern
genannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge
in dem Gemeindehause zur Einsicht offen liegt und daß diese öffentliche Verkün¬
digung der Mahnung als Zustellung an alle , auch die bekannten Gläubiger gilt.

Niederhof, den 16. April 1894 .
Das Gewähr - und Pfandgericht. Der BereinigungSkommrffiir:

Gerteis , Brgrmstr . G . Lauber , Rathschr.
« ttrgerttHeRechtswege.

chrfgebot .
H .664 .2 . Nr . 13,328. Pforzheim .

Landwirth Balthasar Vögele Ehefrau ,
Heinrike , geb. Kärcher in Ersingen , be¬
findet sich seit vielen Jahren im Besitze
folgender Liegenschaft auf Gemarkung
Ersingen :

Lgb . Nr . 6609 : 9 a 76 gm Acker u.
80 gm Grasrain . zus . 10 a 56 gm ,
Plan 27 , Gewann : Hinterer Gräden -
rain , eins . Karl Jos . Schuster, anders-
Jos . Hermann Hölzle . Der Eigen¬
thumserwerb ist in den betr. Grund¬
büchern nicht eingetragen.

Auf Antrag der Inhaberin der Lie¬
genschaft werden alle Diejenigen, welche
an derselben in den Grund - und Pfand -
büchern nicht eingetragene, und auch
sonst nicht bekannte , dingliche oder auf
einem Stammguls - oder Familienguts¬
verband beruhende Rechte haben oder
zu haben glauben , aufgefordert , die¬
selben in dem hiermit auf

Freitag den 15 . Juni 1894 ,
Vormittags 10 Uhr ,

bestimmten Termin geltend zu machen»
widrigenfalls die nicht angemeldeten
Ansprüche für erloschen erklärt würden.

Pforzheim , den 5 . April 1894 .
Großh - bad . Amtsgericht,

gez. Mors .
Dies veröffentlicht :

Gerichtsschreiber Großh - Amtsgerichts.
Konkursverfahren.

H851 . Nr . 10,656 . Bruchsal ,
lieber das Vermögen der Wilhelm
Fahler Witwe , Susanne , geborene
Braun , Manufakturwaarengeschäft in
Bruchsal , wird heute am 16 . April 1894,
Nachmittags ' /. 4 Uhr , das Konkurs¬
verfahren eröffnet.

Der Rechtsanwalt Herr Rothschild
hier wird zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bis »um
8 . Mai 1894 bei dem Gerichte anzu¬
melden . .

ES wird zur Beschlußfassungüber ine
Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubiger -
ausschuffes und eintretenden Falls über
die in K 120 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände auf

Mittwoch den 16 . Mai 1894 ,
Bormittags 9 Uhr ,

und zur Prüfung der angemeldetenFor¬
derungen aus

MittwsL den 16. Mai 1894 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte, Zim¬
mer Nr . 4, Termin anberaumt .

Allen Personen » welche eine zur Kon¬
kursmassegehörigeSache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben, nichts an den
Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem Konkursver¬
walter bis zum 8. Mai 1894 An¬
zeige zu machen .

Bruchsal , den 16. April 1894 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
Rissel .

H852 . Nr . 10,660 . Bruchsal ,
lieber das Vermögen des Friedrich
Kappes , Cigarrenfabrikant in Bruch¬
sal, Inhaber der Firma Frdch . KappeS
in Bruchsal , wird heute am 16. April
1894 , Nachmittags 6 Uhr , daS Kon¬
kursverfahren eröffnet.

Der Rechtsanwalt Herr Zeiser in
Bruchsal wird zum Konkursverwalter
ernannt .

KoukurSforderungen sind bis zum
19. Mai 1894 bei dem Gerichte an¬
zumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über
die Wahl eines anderen Verwalters , so¬
wie über die Bestellung eine- Gläu -
bigerausschuffrS und eintretendenFalls
über die in 8 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände auf

Freitag den 11 . Mai 1894 ,
BormittagS 9 Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

Montag den 28. Mai 1894,
BormittagS 9 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte, Zim¬
mer Nr . 4, Termin anberaumt .

Alle» Personen , welche eine Zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache m Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas

schuldig sind, wird aufgegeben , nichts an
den Gemeinschuldner zu verabfolgen
oder zu leisten , auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche
sie aus der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch nehmen , dem
Konkursverwalter bis zum 19. Mai
1894 Anzeige zu machen .

Bruchsal , den 16 . April 1894.
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gericktsschreiber:
Rissel .

H .819 Nr . 6575 . Offenburg .
Ueber das Vermögen des Landwirths
Mathias Schimpf in Elgersweier
wird auf dessen Antrag heute am 16 .
April 1894, Vormittags Vz12 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet .

Ter Agent Kretz hier wird zum Kon¬
kursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
Freitag den II . Mai 1894 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über
die Wahl eines anderenVerwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigeraus -
fchuffes und eintretendenFalls über die
in 8 120 der Konkursordnung bezeich¬
neten Gegenständeund zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen auf

Montag den 21 . Mai 1894,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte Ter¬
min anbcraumt.

Allen Personen , welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird aufgegeben , nichts an
den Gemeinschuldnerzu verabfolgen oder
zu leisten , auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie
auS der Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 3 . Mai 1894
Anzeige zu machen .
Großh . bad . Amtsgericht zu Offenburg .

Der Gerichtsschreiber:
C . Beller .

H .847. Breisach . In dem Kon¬
kursverfahren über den Nachlaß des ver¬
storbenen Landwirths Jakob Friedrich
Burh von Leiselheim ist zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung des Ver¬
walters und zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzeichniß
der bei der Vertheilung zu berücksichti¬
genden Forderungen und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über die nicht
verwerthbaren Bermögensstücke der
Schlußtermin auf

Donnerstag den 10 . Mai 1894 ,
Nachmittags 4 Uhr »

vor dem Großh . Amtsgericht hiersclbst
bestimmt .

Breisach, den 13 . Avril 1894 .
Weiser ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts .
H848 - Breifach . Das Konkurs¬

verfahren über das Vermögen der Georg
Stader Witwe , Maria , geb . Hafen,
Handelsfrau von Sasbach , wird , nach¬
dem der in dem Verglcichstermine vom
17 . März 1894 angenommeneZwangs¬
vergleich durch rechtskräftigen Beschluß
vom 17. März 1894 bestätigt ist , hier¬
durch aufgehoben . Breisach, 14 . April
1894 . Großh . Amtsgericht, ( gez .) vr .
Grüninger . Dir Richtigkeit der Ab¬
schrift beglaubigt : Weiser , GerichtS-
schreibcr .

H 850 . Nr . 20,961 . Mannheim .
In dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Bäckers Georg Mack in
Mannheim ist Termin zur Erklärung
über den von dem Gemeinschuldnerein¬
gereichten Vergleichsvorschlag vor Gr .
Amtsgericht (Ablhcilung V) hier auf

Dienstag den 24 . April 1894 ,
Vormittags I0V, Uhr »

bestimmt .
Mannheim , den 14. April 1894 .

Der GerichtSschreibrrGr . Amtsgerichts :
Stalf .

Btrmögensabsondrrmlgen.
H .841 . Nr . 4444 . Karlsruhe .

Die Ehefrau deS BäckerS Georg Jakob
Golderer , Luise , geb. Schäfer in
Brötzingen» vertreten durch Rechts¬
anwalt Groß , klagt gegen ihren ge¬
nannten Ehemann mit dem Anträge , sie
für berechtigt zu erklären , ihr Vermögen
von dem ihres Ehemannes abzusondern.

Termin zur Verhandlung deS Rechts¬
streits vor Großh . Landgericht dahier,
Tivilkammer II , ist bestimmt auf :

Samstag de » 2. Juni 1894 ,
I Vormittags 9 Uhr .

Dies wird hiermit zur Kenntniß-
nahme der Gläubiger bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 13 . April 1894.
Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Landgerichts.
Dr. Schoch .

H .857 . Nr . 4254 . Karlsruhe .
Durch Urtheil des Großh . Landgerichts
Karlsruhe , Civilkammer III , vom Heu¬
tigen wurde die Ehefrau des Schrei¬
ners Friedrich Zimmermann , Bar¬
bara , geborene Gürlitt in Eppingen ,
für berechtigt erklärt, ihr Vermögen von
demjenigen ihres Ehemannes abzuson¬
dern.

Dies wird hiermit zur Kenntniß der
Gläubiger gebracht .

Karlsruhe , den 5 . April 1894 ,Der Gerichtsschreiber
des Großh . Landgerichts Karlsruhe :

1>r . v . Bohlen - Halbach .
H'856 . Nr . 6767 . Mannheim .

Die Ehefrau des Lithographen Otto
Weiß , Justine , geb. Wagner in Mann¬
heim , hat gegen ihren Ehemann bei
diesseitigem Landgerichte eine Klage
mit dem Begehren eingereicht , sie für
berechtigt zu erklären, ihr Vermögen
von dem ihres Ehemannes abzusondern.

Termin zur Verhandlung hierüber
ist auf :

Dienstag den 29 . Mai 1894 , -
Vormittags 9 Uhr ,

bestimmt .
Dies wird zur Kenntnißnahme der

Gläubiger andurch veröffentlicht .
Mannheim , den 16. April 1894.

GerichtsschreibereiGroßh . Landgerichts.
Jeselsohn .

H .806 . Nr . 6451 . Mannheim .
Die Ehefrau des Pflästerers Georg
Stephan , Margaretha , geb. Volk in
Mannheim , wurde durch Urtheil der
Civilkammer ll des Großh . Landgerichts
Mannheim vom 4 . April 1894 für
berechtigt erklärt , ihr Vermögen von
dem ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird zur Kenntnißnahme der
Gläubiger andurch veröffentlicht .

Mannheim , den 10 . April 1894 .
Gerichtsschreibereides Gr . Landgerichts.

Fetterer .
H -837 - Nr . 3248 . Mosbach . Durch

Urtheil der I Civilkammer des Großh.
Landgerichts Mosbach vom 27 . März
1894 wurde die Ehefrau des Maschinisten
Wilh . Reinig in Eberbach, Johanna ,
geborene Pauli , für berechtigt erklärt,
ihr Vermögen von demjenigen ihres
Ehemannes abzusondern.

Mosbach , den 27 . März 1894.
Der Gerichtsschreiber Gr . Landgericht- :

Grein .
H 855 - Nr . 3950 . Fr ei bürg .

Durch Urtheil der I . Civilkammer des
Großh . Landgerichts Freiburg vom Heu¬
tigen wurde die Ehefrau des Agenten
Karl Edle , Babette , geb. Steigert in
Freiburg , für berechtigt erklärt , ihr
Vermögen von demjenigen ihres Ehe¬
mannes abzusondern.

Freiburg , den 10 . April 1894.
Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts:

Schweitzer .
Erbvvrladuug.

H ' 735 . Ueberlingen . Secunda
Theresia Dilberg er , gebürtig aus
Elzach, zur Zeit an unbekannten Orten
in Amerika abwesend , wird hiermit auf-
gefordert , sich behufs Zuzugs zu den
Verlaffenschaftsverhandlungen auf Ab¬
leben ihres Vaters , des Privat Karl
Dilberger in Ueberlingen, binnen

ßwei Monaten
bei Unterzeichnetemanzumelden.

Ueberlingen, den 9 . April 1894.
Der Großh . Notar :

Walcker .
Handelsregisteremträge.

H-746 . Pforzheim . Zum Gesell¬
schaftsregister wurde eingetragen:

I . Band H, O .Z . 904 . Firma Jm -
mobiliengesellschaftPforzheim. In der
Generalversammlung vom 15. März
1894 wurde an Stelle des Privatiers
Carl Reis von hier Graveur Wilhelm
Trost dahier als Vorstandsmitglied ge¬
wählt-

2 . Band II , O .Z . 513 . Firma Ge¬
meinnützige Ballgesellschaft der Stadt
Pforzheim . In der Generalversamm¬
lung vom 13 . März 1894 wurden Be¬
schlüsse dahin gefaßt : a . daß in 8 17
der Statuten zwischenden Worten „einer "
und „Generalversammlung " das Wort
„solchen" eingesetzt werde ; b - daß in
8 18 Absatz o . folgende Worte „welche
5 Prozent oder 5 Gulden per Aktie nicht
übersteigen darf " , wegzulassen sind .

Pforzheim » den 9 . April 1894.
Großh . bad . Amtsgericht.

Mittermaier .
H833 . Nr . 8869. Mosbach . In

das diesseitige Handelsregister wurde
eingetragen :

In daS Firmenregister :
a . Unterm 2. April 1894 :

1 . Zu O .Z . 465 » betreffend die Firma
„Graichen u . Beeg " hier : Durch Ur¬
theil Großh . Amtsgerichts hier vom 20 .
März 1894 , Nr . 6810» wurde die Ver¬
mögensabsonderung zwischen dem In¬
haber Richard Graichen und dessen Ehe¬
frau , Lina, geb. Hagner , ausgesprochen

b . Unterm 10 . April 1894 :
2. Zu O .Z . 479 , betreffend die Firma

„Gg . Staab " hier : Die Firma ist er¬
loschen.

o. Unterm IS. April 1894 :
3. Zu O .Z . 465 , betreffend die Firma

„Graichen u- Beeg " hier : Die Firma
ist erloschen .
S . In daS Gesellschaftsregister

Unterm 10. Avril 1894 :
Unter O .Z . 57 : Firma „Staab <L

Wetzet " in Mosbach . Gesellschafter :

Georg Staab und Johann Friedrich
Wetzel, beide in Mosbach wohnhaft.

Die Gesellschaft hat am 15 . Februar
1894 begonnen. Gesellschafter Georg
Staab ist verheirathet seit 2 . Mai 1889
mit Rosa , oeborne Kühner von Unter-
schefflenz. 8 1 des mit derselben ge¬
schlossenen Ehevertrags wurde bereits
früher veröffentlicht . GesellschafterJo¬
hann Friedrich Wetzel ist ledig .

Mosbach , den 13. April 1894 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Schmitt .
H .660 . Nr . 16,716 . Heidelberg .

Zu O .Z . 10 Bd . II des Gesllschafts-
registers wurde eingetragen:

Firma „ Gebr . Eckert " in Mann¬
heim mit Zweigniederlassung in Lud -
wicshafen a . Rh . und Heidelberg.

Die Gesellschafter sind :
I . Sigmund Christian Eckert , Hand-

fchuhfabrikant aus Kalchreuth , wohn¬
haft in Mannheim , verheirathet mit
Elisabetha , geb . Ellspermann von Fuß¬
gönnheim. Der Ebevertrag ä . ä . guß -
gönnheim, den 8. November 1875 , be¬
stimmt die reine eheliche Errungenschaft
im Sinne der Artikel 1498 und 1499
des bürgerlichen Gesetzbuchs .

2. Friedrich Peter Eckert , Handschuh¬
fabrikant aus Kalchreuth , wohnhaft in
Ludwigshafen a . Rh .

Die Gesellschaft , welche seit 1873 be¬
steht , hat untevm 3 . April 1894 eine
Zweigniederlassung in Heidelberg er¬
richtet .

Heidelberg , den 3. Avril 1894 .
Großh . bad . Amtsgericht

Rcichardt .
H .661 . Nr . 16,796 . Heidelberg .

Zu O .Z . 11 Band II des Gesellschafts-
registers wurde eingetragen:

Die Firma „B . Levh L Cie .
" offene

Handelsgesellschaft in Heidelberg .
Theilhaber der Gesellschaft sind :
I . Bernhard Lcvy. lediger Kaufmann

hier.
2 . Hermann Lilienthal , Kaufmann

von Frankfurt a . M . , wohnhaft dahier,
verheirathet mit Lina , geb Oppenheimer
von Darmstadt . Nach Art . 3 des Ehe-
vertragS vom 4 . Juli 1883 ist unter den
Eheleuten vereinbart , daß für ihre ehe-
rechtlichen Verhältnisse das in Frank¬
furt a . M . geltende gemeine Statuar -
r echt , insbefanderedieFrankfurter Stadt¬
reformation maßgebend sein fall , daß
aber das Mobiliareinbringen der Braut
deren Sondcreigenthum während der
Ebe verbleiben soll .

Die Gesellschaft hat am 1 . April 1894
begonnen .

Heidelberg , 6 . April 1894 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Reichardt .
H '798 . Nr . 3016 . Boxberg . Zu

O .Z . 111 des diesseit. Firmenregisters
wurde unterm Heutigen eingetragen :

Durch Urtheil Großh . Landgerichts
Mosbach vom 20. Januar 1894 wurde
die Ehefrau des Firmeninhabers Franz
Ritzler , Katharina , geborne Rödel in
Berolzheim, für berechtigt erklärt, ihr
Vermögen von demjenigen ihres Ehe¬
mannes abzusondern.

Boxberg, den 4 . April 1894 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Herrmann .
Strafrechtspflege.

Ladung «
H .740 .1 . Nr . 7157 . Offenburg .
I . Der am 2 . Mai 1869 in Stockach

geborene Wilhelm Wolf , Kauf -
mann , zuletzt wohnhaft in Offen¬
burg .

2 . Ambros Nock , Dienstknecht , geb.
14. September 1871 in Peterthal ,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

3 Karl Ohnleiter , Kellner , geb .
30 September 1871 in Breisach,
zuletzt wohnhaft in Hornberg ,

4 . Karl Otto Faller , Uhrmacher,
geb - 24 - März 1871 zuFurtwangen ,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

5 . Gregor Kühner , Schreiner , geb-
26 - Februar 1871 in Furtwangen ,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

6 . Emil Mückle , Uhrmacher, geb -
11 - März 1871 zu Furtwangen ,
zuletzt wohnhaft daselbst »

7. Anton Dold , geb. 16. Januar
1871 zu Niederwasser, zuletzt wohn¬
haft in Schonach,

8 . Herrmann Späth , Schreiner ,
geb . 22. Januar 1871 zu Schön¬
wald , zuletzt wohnhaft in Furt¬
wangen,

9- EhrhardDuffner , gen . Hettich ,
Modellgießer , geb . 13 . Februar
1871 in Schonach , zuletzt wohn¬
haft in Hornberg,

10 . Adolf Oehler , Lithograph , geb.
12 - Dezember 1871 in Triberg ,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

11 . Friedrich Müller » Schlosser,
geb. 3 . Dezember 1872 zu Straß¬
burg , zuletzt wohnhaft in Dorf -
Kehl»

12 August Himmel , Schriftsetzer»
geb. 30 . August 1871 zu Achern ,
zuletzt wohnhaft daselbst »

13- Karl Friedrich Kaltenbach , geb.
18 . Juni 1871 zu Gamshurst , zu¬
letzt wohnhaft daselbst ,

14 Wilhelm Geiser , geb . 23. Mai
1871 zu Sasbach , zuletzt wohnhaft
daselbst ,

15 - Jacob Ludwig Poh , geb- 24 Sep¬
tember 1871 in Gutach , zuletzt
wohnhaft daselbst ,

16. Julius Burger , Metzger, geb .
17. Juli 1870 in Mannheim , zu¬
letzt wohnhaft in Bühl Stadt ,

17 . David Hetzel , geb. 23 . August
1869 in Eckartsweier, zuletzt wohn¬
haft daselbst,

18. Nicolaus Decker , Kaufmann
geb . 13 . September 1869 in ü - l!^
lingen, zuletzt wohnhaft in Sckie»
heim ,

19. Christian Wagner . Landwirtb
geb . 26 . August 1869 in HeU

21 - Johann Wilhelm Emminoe ,
geb- 7 . Mai 1869 in Stadt Kehl
zuletzt wohnhaft daselbst,22 . Friedrich Albert Ficht , Metzoer
geb- 19. Dezember 1869 in StM
Kehl, zuletzt wohnhaft daselbst

23 - Jakob Auerbacher . Kaufmann
geb . 21. Mär , 1869 in Lichtenau
zuletzt wohnhaft daselbst ,

'
24 - JuliusWertbeimer , Kaufmann

geb - 11 - November 1869 in Rhein.
'

drschofsheim , zuletzt wohnhaft si,Stadt Kehl,
25 . Karl Maraenthaler , Metzaer

geb . 20 . Januar 1870 in Bobers
Weier, zuletzt wohnhaft daselbst.

26 - Karl Josef Minct , geb . 14. Aua.
1870 in Grauelsbaum , zuletn
wohnhaft daselbst ,

' ^
27 . Paul Johann Huschard , aeb

27 . April ! 870 in Stadt Kehl ,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

28 . Franz Konrad , geb- 11 April
1870 in Stadt Kehl, zuletzt wohn-
Haft daselbst ,

29 . Karl Maier , geb. 13. März 1870
in Stadt Kehl , zuletzt wohnhaft
daselbst ,

30. Friedrich Hummel , Taglöhner .
geb 17- April 1870 in Kork, zu¬
letzt wohnhaft daselbst ,

31 . Jakob Bilz , geb- 20 . April 1870
in Legelshurst , zuletzt wohnhaft
daselbst ,

32 - Wilhelm Seewald , geb- 8. Ok¬
tober 1870 in Neumühl , zuletzt
wohnhaft daselbst ,

33 . Georg Zink , Seffelmacher/geb .
22 - August 1870 in Rheinbischofs-
bcim , zuletzt wohnhaft daselbst .

34 . Karl Zink , Bäcker , geb. 15 . Ja¬
nuar 1870 in Rheinbischofsheim,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

35 Josef Klein bub , geb - 4 . Juli
1871 in Bodersweier , zuletzt wohn¬
haft daselbst .

36 . Friedrich Wilhelm Zimmer , geb .
9 . September 1871 in Boders¬
weier , zuletzt wohnhaft daselbst,

37 - Christian Kautz , Schuster , geb .
2. November 1871 in Helmlingen,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

38 - Adam Walther . Fischer , geb .
21 . September 1871 in Helm¬
lingen, zuletzt wohnhaft daselbst,

39 Christian Walther , Landwirth,
geb . 28 - Dezember 1871 zu Helm¬
lingen, zuletzt wohnhaft daselbst ,

40 . Emil Brintzinger , geb- 13 - Au¬
gust 1871 in Dorf Kehl , zuletzt
wohnhaft daselbst ,

41 - Mathias Schwab , geb . 1 . Fe¬
bruar 1871 zu Sundheim , zuletzt
wohnhaft daselbst ,

42 . Georg Dutel , geb- 10. Januar
1871 zu Legelshurst, zuletzt wohn¬
haft daselbst ,

43. Jacob Krieg , geb- 16. Mai 1871
zu Legelshurst, zuletzt wohnhaft
daselbst ,

44 . Karl Feßler , Zimmcrmann , geb -
30- September 1871 zu Lichtenau ,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

45 Gregor Litterst , geb. 22 . April
1871 zu Neumühl , zuletzt wohn¬
haft daselbst ,

46 . Johann Niedling er , geb- 17-
Februar 1871 zu Sand » zuletzt
wohnhaft daselbst ,

werden beschuldigt , als Wehrpflichtige
in der Absicht , sich dem Eintritte m
den Dienst des stehenden Heeres oder der
Flotte zn entziehen , ohne Erlaubniß
das Bundesgebiet verlassen oder nach
erreichtem militärpflichtigen Alter sich
außerhalb des Bundesgebiets aufgehal«
ten zu haben,

Vergehen gegen 8 140 Abs . 1 Nr . 1
Str .G .B .

Dieselben werden auf
Mittwoch den 30 . Mai 1894,

Vormittags 9 Uhr ,
vor die Strafkammer des Großh.
Landgerichts Offenburg zur Hauptver¬
handlung geladen.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
der Strafprozeßordnung von den Civil-
Vorsitzenden der Ersatzkommissionen z«
Stockach,Straßburg Stadt , Mannheim,
sowie von den Großh . Bezirksämter»
Oberkirch» Breisach , Triberg , Achern, '
Wolfach und Kehl über die der Anklage
zu Grunde liegenden Thatsachen aus¬
gestellten Erklärungen verurtheilt werden.

Offenburg , den 10 . Avril 1894 .
Großh . I Staatsanwalt :

Arnold .

Holzversteigerung. .
H .810 .2 . Nr - 666 . Großh . Bezirks - !

forstet Mittelberg versteigert loosweise
mit Zahlungsfrist bis 1 . November 1894

Freitag de» 80 . April 1804 ,
Bor « ittagS 0 Uhr,

im Rathhause zu Langenalb auS dem
Distrikt Maisenbach mit Abfuhr nach der
Maisenbachlandstraße : IlLärchenstämme
III. , 6 IV. Kl . , 5 Forlenstämme IH. ^
IV . Kl- , 22 Fichtenstämme II. . 92 M-'
81 IV. Kl . » 2 Lärchen - , 3 Forlen - , 82
Fichtenklötze und 263 Ster Nadelschee»
und Prügelholz . Domänenwaldhüter
Fluderer in Schielberg zeigt daS Hv-^
aus Berlanaeu vor.

< ^ ' s '
l -s>. ß. ^ ^ -
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